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Ilse Frank

Engagiert
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1981 — und weiter?

Ausgerechnet Solothurn! Und das
mir: der gebürtigen Bernerin,

nostalgischen Baslerin, professionellen
Zürcherin. Das Thema «Solothurn» als
Strafaufgabe — einfach, weil ich in
diesem seltsamen Teil Helvetiens wohne.

Wohne Wann wollte ich wohnen?
Ich, Pendlerin zwischen zwei Welten:
zwischen Büro und Heimarbeitsplatz

Im Kanton Solothurn habe ich einen
Raum gemietet, der meinem
Schreibtischchen und meiner Schlafstatt Asyl
gewährt, ein Geviert, das mich zögernd
aufnimmt, mich knapp existieren lässt.
Von Wohnen kann die objektive Rede
nicht sein — höchstens von Aufhalten.

Ich halte mich im Kanton Solothurn
auf. Tagtäglich. Seit fast zwölf Jahren.
Dennoch hätte ich geschworen, von
diesem eigenartigen Landschafts- und
Menschen-Puzzle keine Ahnung zu
haben. — Bis ich den Textproduktionsauftrag

erhielt. Da begannen meine
Gehirnzellen zu wirken, meine Seelensäfte
zu rinnen.

Jetzt verkündet Ilse: Ich gehöre
zu dem Weder-Fisch-noch-Vogel-Staat,
den man hierzulande «Kanton
Solothurn» nennt, dessen Söhne und
Töchter in allen übrigen Gegenden
unserer teuren Heimat freundeidgenössisch

belächelt werden.
Mich ergreift Zorn auf die

Grossständischen, denen Unkenntnis ein
Grinsen ins Gesicht zwingt, sobald ich
meine Adresse nenne. Ich fühle mich
angegriffen, zu Verteidigungsreden
bereit. Unser Kanton ist ein Unikum,
sage, rufe, posaune ich. Er besteht aus
krassen Gegensätzen, aus schieren
Absurditäten.

Das Territorium zerfällt in
Einzelstücke. Die Geldquellen sprudeln auf
dem Gebiet der Landwirtschaft und der
Industrie. Ein Schwarzbube bezeichnet
den Gäuer als Fremden. Ein Stadtsolo-
thurner nennt zum Stichwort «Ölten»
nichts als das Bahnhofbuffet. Ein
Schönenwerder liest das «Aargauer
Tagblatt», während ein Wangner die
«Solothurner Nachrichten» aus Luzern
verschlingt.

Wenige widmen sich den Wer¬
ken «kantonseigener», kritischer

Schriftsteller, deren Zahl neutrale
Beobachter verblüfft und deren Ruhm
bereits weit über die Idiomgrenzen
gedrungen ist. Die progressiven (Schwei-

30

zer) Autoren agieren in der «Gruppe
Ölten», wogegen «das Solothurner
Volk» je länger, desto schwarz-konservativer

wählt. Das KKW Gösgen-Däni-
ken benebelt ein Naturschutzgebiet,
indes die Atomkraftprotze eine Million
Franken «für kulturelle Belange» stiften,

unter anderem für Ankauf und
Renovation von historischen Bauten.

Zugunsten der Jugend lassen die
Strommänner 60000 Franken springen,

auf dass die Wilden fiskalisch
handzahm werden.

In den Behörden sitzen Hasardeure
neben Humanisten, und mindestens

einer Stadt steht ein bekannter Dichter
als Ammann vor.

Dennoch: nur wer Ungereimtes
schätzt, kann den Kanton Solothurn
lieben.

Ich bin auf dem Weg zum amurösen
Abenteuer. Vorerst fühle ich mich zwar
lediglich engagiert. Aber: ich rechne
mit allem. — In den nächsten 500
Jahren
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